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Expedition: Herxenſtraße Nr. 260. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 6. October 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 4. Oct. Mit dem „Auſtralaſian“ eingetroffene Berichte 
aus Newyork vom 23. v. Mts. melden, daß das Gerücht, die Unio⸗ 
niſtenarmee hätte den Potomac bei Williamsport eilig überſchritten, 
die Generäle Heinzelmann und Sigel ſeien in Virginien geblieben, um 
den Rückzug der Conföderirten zu verhindern, ſich nicht ganz beſtätigt 
habe. Der General der Conföderirten Bragg hat Louisville einge⸗ 
ſchloſſen und man erwartete deſſen Angriff. Der Commandirende in 
der Stadt glaubte dem Angriffe widerſtehen zu können. Eine Prokla⸗ 
mation Lincolns erklärt, daß wenn der Krieg fortdauere, er dem Con⸗ 
zreſſe Maßregeln vorſchlagen werde, durch die den Staaten, welche die 
Sklaverei abſchaffen wollen, eine Geldhilfe geleiſtet werden ſolle. Die 
Anſtrengungen zur Coloniſation der Neger werden fortdauern. Lin⸗ 
coln hat ſich überdies dahin entſchiedeu, daß mit dem nächſten erſten 
Januar die Sklaven in den inſurgirten Staaten für immer frei ſein 
ſollen. 

Aus Newyork vom 24. v. Mts. wird berichtet, daß es den 
Unioniſten bis jetzt noch nicht geglückt ſei, den Potomac bei Shep⸗ 
pardstown in Virginien zu überſchreiten, daß fie vielmehr bei jedem 
Verſuche zurückgeworfen worden ſeien. Das Congreßmitglied Foote 
hat im Congreſſe der Südſtaaten den Antrag geſtellt, daß, da die von 
den Conföderirten erlangten Vortheile es geftatten, die Regierung Com⸗ 
miſſäre nach Waſhington ſenden möge, um unter ehrenhaften Bedin⸗ 
gungen den Frieden anzubieten. Der Gouverneur von Newyork 
hat in einer Proklamatio eine Conſcription von 4000 Mann für den 
10. Dezember angeordnet. 

Aus Newport vom 25. v. M. wird gemeldet, daß der Präſident 
Lincoln die Habeascorpusakte aufgehoben, und in allen Vereinsſtaaten 
die Anwendung des Kriegsgeſetzes gegen ſolche Perſonen angeordnet 
habe, die der Rebellion Vorſchub leiſten oder bei Verhinderung der 
Conſeription betroffen werden. 

g Nach Berichten aus Newyork vom 26. v. M. haben die Unio⸗ 
niſten Virginien noch nicht paſſirt, und glaubt man, daß ein Verſuch 
Mac Clellan 8, den Potomac zu überſchreiten, einen Kampf herbei⸗ 
führen werde. Die Conföderirten behaupten die Linie am oberen Po⸗ 
tomac und haben die Elſenbahn nach Harpers Ferry zerſtoͤrt. Die 
Armee des Generals Buell iſt vor Louisville eingetroffen. Man 


glaubt deſſen ungeachtet, daß die Stadt dem Angriffe der Conföderir⸗ 
ten widerſtehen werde. 


f Die amtliche Zeitung veröffentlicht das königl. Decret, 
wonach das Entlaſſungsgeſuch Confortis angenommen und Ratazzi einſt⸗ 
weilen mit der Vertretung beauftragt iſt. — Marquis Pepoli iſt hier wieder 


eingetroffen. 
* Oet. St „Discufftone” dementirt die Zeitungsgerüchte von 
„„Der „Morning Poſt“ zufolge übernimmt Graf Bern⸗ 


ſtorff definitiv den hieſigen preußiſchen Geſandtſchaftspoſten und will ſchon 
in ungefähr 14 Tagen hier eintreffen. 


Preußen. 
Landtags = Verhandlungen. 
59. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (4. Oktober). 
Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Die Tribünen 
des Hauſes wie auch die Sitze der Abgeordneten find ſebr ſpärlich beſetzt. 
Wiederum werden mehrere Urlaubsgeſuche bewilligt, doch bleibt das, Haus 
W des Präſidenten, noch vollkommen beſchlußfähig. 
geen Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Unterrichts: 
Typhus on über die Regierungs⸗Denkſchrift, betreffend die oberſchleſiſchen 
ro ge Das Nothwendige in derſelben iſt bereits mitgetheilt; den 
» anche autos dem Haufe der Mbgeorbneteu zu empfehlen, daß die von den 
Grab 600,000 Thlr. Ende 1862 übrig bleibende Summe nebſt den 
iner A f are Inventarien des Maijenhaujes zu Altdorf zur Errichtung 
Auf at Er faleſſcden Aon Ausbildung des weiblichen Geſindes unter 
ats ohne Deb ae on. ovinzialſtände uͤberwieſen werde, nimmt das 
er Comm.⸗Bericht, betreffend die Turner⸗Petitionen folgt hierauf. 
Die Petitionen gehen dahin, daß das ie Turnen ein e 
Tbeil des Schulunterrichts mit obligatoriſcher Betheiligung werden möge. — 
Berichterſtatter iſt der Abg. Müllenſieffen. Der Antrag der Commiſion 
lautet: In Betracht, daß es dem Abgeordnetenhauſe nicht zuſteht, ſich in die 
techniſche Ausbildung der Soldaten einzumiſchen, in Betracht, daß der Mi: 
niſter des Unterrichts die durch die Interpellation des Abg. Virchow in An⸗ 
regung gebrachte Angelegenheit durch Sad: und Fachkundige vou Neuem 
unterſuchen und prüfen zu laſſen begonnen bat, in Betracht, daß die eben 
o wichtige als ſchwierige Angelegenheit in der zu erwartenden Unterrichts 
geſetzvorlage ihre Erledigung finden und dabei die in den Petitionen zur 
Sprache gebrachten Grundſätze und Anträge endgiltig entſchieden werden 
müfjen, trägt die Commiſſion darauf an, das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen, die Petitionen der Turner der königlichen Staatsregierung zur 
gründlichen Erwägung zu empfehlen. 
„Abg. Dr, Techo bedauert, dem Comm.⸗Antrage nicht beiftimmen zu 
können. Derſelbe habe eine Form, wie fie dem Uſus des Haufes nicht ent: 
ſppeche, ebenſowenig der Würde des Hauſes angemeſſen jei. Das Haus müſſe 
ſich doch nach der einen oder andern Seite hin entſcheiden, der Comm.⸗An⸗ 
trag laſſe den Anſchein, als ob das Haus ſich ſelbſt in dieſer Angelegenheit 
nicht recht klar ſei. Er ſtelle das Amendement: die Petition der Staatsre⸗ 
gierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, dann fälle das Haus wenigſtens 
M Urtpeil, zu dem es berechtigt ſei. Er wolle dieſe Berückſichtigung ſedoch 
nur bei der über das Unterrichts⸗Syſtem der Civil⸗Eleven zu faſſenden Ent: 
ſchließung; er wolle damit die Civil:Eleven von den Militär⸗Eleven ſcheiden, 
da das Unterrichtsminiſterium auf dieſe keinen Einfluß haben werde. — 
Abg. Dr, Lette für den Comm.⸗Antrag: Er wünſche, daß das Turnen 
cultivirt werde, um die Verkürzung der Dienstzeit zu ermöglichen: wenn man 
an das Turnen eine Abkürzung der Dienitzeit knüpfe, fo werde dies ein 
Mittel fein, das Turnen auch ohne die obligatoriſche Form zu verallgemeinern; 
Yon N rde auch den Bauer veranlaſſen, ſeinen Söhnen Turnunterricht geben 
u laſſen. Das Turn u bei : 
roßen zu aten bg. 5 0 fmann: Er habe ſich eigentlich für den 
Comm .⸗Antrag einſchretben la en, konne aber auch ebenſo gut für den 
Techow'ſchen Antrag ſtimmen. Er muſfe jedoch die Frage wegen Salarirung 
er Turnlehrer aufwerfen. In feiner Gegend wären die Privatbomänen 
Wohl bereit, zum Gehalt der Aurlehret beizutragen, nicht aber der Domänen: 
Nöfus, und er richte deabelb an das Ministerium die Bitte, dieſen Sistus 
anzuhalten, feinen peiehlisen Theil dazu zu zahlen. — Der Neg-Commiflar 
Geh. Rath Stiehl! Dadurch, daß der Turnunterricht ein integrirender 
h eil des Schulunterrichts werde und in die gewöhnlichen Dienſtſtunden falle, 
8 * zugleich ausgeſprochen, daß der betreffende Lehrer keinen Anſpruch auf 
beſondere Remuneration habe; nur, wenn eine beſondere Zeit dazu verwen⸗ 
det werde, ſei eine beſondere Honorirung am Orte, und wenn die königl. 
“er. den Unterricht anordne, werden fie auch ihren Theil zu den 
n tragen. 
Abg. Hoffmann behauptet, daß er in einem ſolchen Falle von der 
Regierung abſchläglich beſchieden ſei; er will die Sache übrigens nur dem 
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Commiſſion zur 


ſelbſt die militäriſchen Burgen im] Ab 


Wohlwollen des Regierungs⸗Commiſſars anheimſtellen. — Abg. Dr. Ted ow 
bemerkt nochmals, daß er in ſeinem Antrage eine Scheidung zwiſchen Civil⸗ 
und Militär⸗Eleven vorgenommen habe, um dadurch die entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten zu bejeitigen. — Abg. v. Vincke (Olbendorſ) richtet an die 
Staatsregierung die Bitte, das Turnen geſetzlich einzuführen. — Der Reg.: 
Commiſſar bemerkt, daß der Techow'ſche Antrag erhebliche Schwierigkeiten 
baben würde; in der Armee bleibe das militäriſche Turnen, während die 
Jugend nach einem anderen Syſteme unterrichtet werden ſolle. 

Abg. Dr. Virchow: Er wolle gegen die Bemerkung des Reg.⸗Commiſſars 
Einſpruch erheben; das Haus habe ſeine Anſicht über das militäriſche Tur⸗ 
nen bereits ausgeſprochen; das Turnen in der Armee müſſe als eine innere 
Angelegenheit behandelt werden. Er wolle eine ſelbſtſtändige Entwickelung 
des Schulturnens auf nationalem Grund und Boden. Der Commandant 
des Cadettencorps habe neulich in ſeiner „großen“ Rede (in dem Paſſus über 
die „Todesverachtung“) das glänzendſte 
abgegeben, und fo gut, wie daſſelbe ſich in den Cadettenhäuſern Bahn ge⸗ 
brochen habe, werde es ſich auch im Militär Bahn brechen; wenn die Re⸗ 
gierung das Turnen aus den Händen der einzelnen Parteien herausnehme, 
jo würde dadurch auch die Furcht beſeitigt werden, daß das Turnen zu poli⸗ 
tiſchen Zwecken benutzt werden könne. Auch ſcheine ja die Regierung auf 
beſtem Wege zu fein, fie habe Herrn Rothſtein aufgegeben, den Barren 
wahrſcheinlich ſchon im Central⸗Inſtitut eingeführt u. ſ. w. Der Gegenſatz 
zwiſchen Militär und Civil werde dadurch erheblich gemindert werden, wie 
er denn auch nichts dagegen einwenden würde, wenn man die Unteroffiziere, 
wie vor 50 Jahren, zu den geiſtigen, ſo jetzt zu den leiblichen Lehrern des 
Volkes machen wollte. ö 

Regierungs⸗Commiſſar: Die Regierung beabſichtige nicht, das 
Turnen in den Schulen fe zu machen von dem militäriſchen Turnen; 
er (Redner) habe nie das deutſche Turnen bekämpft, ſeine Thätigkeit ſei ſtets 
auf Ausgleichung der vorhandenen Gegenſätze gerichtet geweſen. Sei es in 
der Central⸗Turnanſtalt allmählich anders geworden, ſo liege dies nicht 
daran, daß ſeine Ueberzeugung eine andere geworden, ſondern nur daran, 
daß die Reſultate jetzt weiter vorgerückt, als vor zehn Jahren. — Abg. 
Röpell (Oels): Er bitte das Haus, ſich durch die Bemerkungen des Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſars nicht abhalten zu laſſen, für den Commiſſionsantrag und 
das Amendement Techow zu ſtimmen. Er ſehe feinen principiellen Wider: 
ſpruch zwiſchen beiden Syſtemen; das militäriſche Turnen habe ſich immer 
mehr und mehr dem deutſchen Turnen, nur nicht deſſen Geiſt angeſchloſſen. 
Der Leiter der Central⸗Turnanſtalt ſei vielmehr von Anfang an beinahe 
mit Verleumdung, jedenfalls mit Verdächtigungen gegen das deutſche Turnen 
vorgegangen, und noch in ſeinem letzten Jahresbericht habe er von Jon⸗ 
gleurkünſten geſprochen; dies habe erbittert. Man dürfe einer Nation ihr 
ſeit langer Zeit lieb gewordenes Syſtem der Leibesübungen nicht nehmen, 
um ein Syſtem einzuführen, gegen welches Antipathie herrſche; man dränge 
dadurch die Jugend zur Oppoſition. — Der Regierungs⸗Commiſſar 
appellirt nochmals an die Einſicht des Hauſes. Die Regierung beabſichtige 
nicht, das Volk in eine Zwangsjacke zu ſtecken; ein Unterſchied in den hier 
genannten Syſtemen ſei faſt gar nicht vorhanden, namentlich auf dem Turn⸗ 


platze nicht. Das Rothſteinſche Syſtem ſei nicht das Syſtem der Central⸗ 


Turnanſtalt. Die Regierung habe gegen den Antrag nichts einzuwenden, 
aber ſie könne doch nür dahin wirken, daß in der Schule nur das getrieben 
werde, was nicht in directem Widerſpruch mit dem Militär⸗Turnen ſtehe. — 
Abg. Dr. Virchow antwortet dem Regierungs⸗Commiſſar, nachdem er deſſen 
frühere Anſichten im Gegenſatz zu den jetzigen beleuchtet. — Nach einer 
nochmaligen Erwiderung wird die Discuſſion geſchloſſen. — Das Amende⸗ 
ment des Abg. Techow wird mit großer Majorität angenommen, wo⸗ 
durch auch der Commiſſions⸗Antrag erledigt iſt. N 

Den nächſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet der Bericht der 
Prüfung des Stagtshaushalts⸗Etats über 
Pet. 1 richtet ſich gegen die Einſtellung der Salzfabrikation 


Betitionen. 
des Baues des neuen Land⸗ 


zu Artern, Nr. 2 bittet um Beſchleunigun 
gerichtsgebäudes zu Düſſeldorf. ie Commiſſion beantragt Tagesordnung. 
Nr. 3 berührt die Militärfrage und wird von der Commiſſion durch den 
Commiſſionsbericht als erledigt angeſehen. Nr. 4 petitionirt wegen der ein⸗ 
jährigen Dienſtzeit und der Militärpflicht der Mennoniten. Die Commiſſion 
beantragt T.⸗O. Das Haus tritt dieſen Anträgen obne Distuffton dei. 

Unter Nr. 5 find zunächſt 36 Petitionen aus Orten der Rheinprovinz, 
wie Köln, Deutz, Boppart, Brenz, Koblenz, Bonn, Barmen, Solingen u. ſ. m. 
verzeichnet, welche ſich mit Rückſicht auf die Aeußerung v. Sybel's in der 
Budget⸗Commiſſion gegen die Armee⸗Reorganiſation erklären und verſichern, 
daß zu Gunſten derſelben in der Rheinprovinz keine Aeußerung der öffent⸗ 
lichen Meinung bekannt geworden. Andererſeits ſind von den Abg. v. Vincke 
(Strehlen), v. Gottberg, v. Bonin⸗Stolp, v. Niebelſchütz eine Reihe von 
Proteſten gegen die Rückkehr zu dem alten Heeresſyſtem überreicht worden. 
Endlich ſind aus dem neuſtettiner Kreiſe 42 Petitionen in dieſem Sinne ein⸗ 
gegangen, von denen jedoch nur 2 eine Unterſchrift tragen. Die Commiſſion 
beantragt; „Das Haus wolle dieſe ſämmtlichen Petitionen als durch den 
Bericht über den Militär⸗Etat als erledigt anſehen.“ Auch hier tritt das 
Haus, nachdem der Berichterſtatter Abg. Oſterrath ein kurzes Reſume 
dieſer Schriftſtücke gegeben, den Beſchlüſſen der Commiſſion bei. 

Nr. 6 iſt die bekannte Petition von berliner Aerzten, wegen Verbeſſerung 
der Lage der Militarärzte u.ſ.w. Die Commikſion beantragt: Das Haus der 
Abgeordneten wolle in Erwägung, daß die königliche Staatsregierung mit 
der Regelung der Gehalts: und Rangverhältniſſe der Militärärzte beihäf: 
tigt iſt, und erhebliche Verbeſſerungen in Ausſicht genommen hat, über die 
Petition zur Tagesordnung übergehen. Das Haus tritt dem Antrage ohne 
Diskuffion bei und geht dann zur Berathung des zweiten Berichts der 
Commiſſton für Handel und Gewerbe über Petitionen über. 

Die erſte Petition geht von Einwohnern Königsberg in Pr. aus, und 
bittet 1) um unbebingh Freizügigkeit innerhalb des Staates mit Aufhebung 
aller polizeilichen Ausweiſungen, läftigen Formalitäten und Abgaben, 2) Ge: 
werbefreiheit mit Abſchaffung des Conceſſionsweſens. Die Commiſſion be. 
ſchloß in Bezug auf erſteres Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Ber 
rückſichtigung, in Bezug auf das zweite dagegen, in Hinweiſung auf den der 
Handelscommiſſion vorliegenden Gewerbeordnungs⸗Entwurf Uebergang zur 
Tagesordnung. 3. n 3 ER ! 

bg. Faucher weiſt darauf hin, wie man gleichmäßig ein volkswirth⸗ 
ſchaftliches und politiſches Intereſſe habe, an dem Palladium der gabel 
keit, das Preußen groß und die Reſidenz blühend gemacht habe, feſtzuhalten 
und gegen die mit jedem Jahre ſteigenden Beſchränkungen der Gewerbefrei⸗ 
heit aufzutreten. 2 

Was das Gewerbegeſetz von 1842 beträfe, ſo ſei in den letzten Tagen 
ein Fall von furchtbaren Folgen vorgekommen, der einen traurigen Maßſtab 
für dieſes Geſetz abgebe; dier Fall ſei vor vierzehn Tagen vor den bres: 
lauer Gerichten verhandelt worden. Der Redner verlieſt den Zeitungsbericht 
über die Freiſprechung der wegen Kindesmordes vor die Geſchworenen ge⸗ 
ſtellten Wittwe Hoffmann. Da habe man nun die Folgen der Verſagung 
der Niederlaſſung, wenn der darum Bittende nicht Vermögen genug beſitze. 
Die Wittwe Hoffmann ſei fleißig und bei Kräften geweſen, um ihren Unter: 
halt gewinnen zu können. Die wirkliche Hilfsbedürftigteit ſei erſt durch die 
Ausweiſung folgt, und da habe fie aus Verzweiflung ihr Kind getödtet. 
So wirke ein Geſetz, das der geſunden Principien der Freizügigkeit entbehre. 
er noch mehr, was ſolle es in volkswirthſchaftlicher Beziehung heißen, 
wenn man den Armen dahin zurückweiſe, wo er verarmt ſei, wenn man das 
Uebel da beilen wolle, wo es entſtanden ſei? Der Redner verweiſt auf die 
Verhältniſſe in England. Wenn man das Geheimniß ſuche, wodurch En 
lands Industrie fo groß geworden, dann werde man es darin finden, da 
England ſeit tauſend Jahren der Freizügigkeit genieße. Wenn man jetzt, wo 
wir durch die Handelsverträge darauf verwieſen würden, unſere Erwerbs⸗ 
verhältniſſe nach dem Muſter der Induſtrie⸗Großſtaaten zu organifiren, bei 
uns Beſchränkungen der Gewerbefreiheit nicht hinwegräumen, wenn man 
nicht die Concentration der Arbeit begünftige, jo werde man nicht vorwärts 
kommen. Er bitte daher, die Petition mit „Nachdruck“ zur Berückſichtigun 
zu empfehlen, und etwa noch hinzuzufügen, daß man erwarte, Freizüg ae 
und Gewerbefreiheit noch vor Ausführung des Handelsvertrages mit Frank⸗ 
reich eingeführt zu ſehen. 

Abg. Pflacker macht auf das Zelle'ihe deutſche Lebensbild“ aufmerk⸗ 
ſam; das ſei bei Janſen hier erſchienen und koſte nur 1 Sgr.; er wünſche, 
daß jeder Abgeordnete, ja jeder Deutſche dieſe Schrift leſe, er werde dann 


eugniß für das deutſche Turnen] A 


wiſſen, wie er in dieſer Frage zu denken habe. — ag Lette: Preußen 
habe nicht bloß 1807 und 1842, ſondern ſchon 1804 die Grundzüge der Frei⸗ 
zügigkeit angenommen; man könne die erſten Anfänge ſogar bis in die Ge⸗ 
ſetzgebung des 18. Jahrhunderts verfolgen. Die engherzige Auslegung der 
Verordnung von 1842, nach deren Grundſätzen jetzt verfahren werde, beein⸗ 
trächtige den kleinen Mann und wirke nachtheilig auf die Entwickelung der 
Induſtrie. In neueſter Zeit ſei nun zwar ein Schritt zum Beſſeren geſche⸗ 
hen durch die Städteordnung, welche der Graf Schwerin vorgelegt habe, 
und die das Einzugsgeld aufhebe, aber man werde damit nicht genug ee 
haben und ſich erſt beruhigen können, wenn die Freizügigkeit nicht bloß in 
Preußen, ſondern auch in Deutſchland Wurzel 1 55 habe. 

Abg. Plaßmann gegen die Ausführungen Fauchers und das Verwei⸗ 
ſen auf engliſche Verhältniſſe: Die Handhabung der Armenpflege in England 
ſei die traurigſte der Welt; im übrigen aber ſeien unſere Zuſtände nicht der 

tt, daß man meinen dürfe, ſie für Mord und Todtſchlag verantwortlich 
machen zu können. — Abg. Faucher: Der Unterſchied in der engliſchen Ge⸗ 
ſetzgebung und der unſerigen bleibe trotz des Voxrredners doch bdeſteden; wer 
Unterſtüzung in Anſpruch nehme, könne in England allerdings ausgewieſen 
werden. Bei uns lägen die Verhältniſſe aber chli; hier ſchreite man 
ſchon präventiv gegen diejenigen ein, die einſt an Unterſtütztwerden denken 
könnten; die Einrichtung der Armenhäufer in England ſei übrigens gar nicht 
ſo furchtbar, ſondern im Gegentheil, eine Wohlthat für das Land und für 
die beſitzenden Klaſſen, welche früher mit Armenlaſten überbürdet waren. 

Ein Antrag auf Schluß wird geſtellt, aber abgelehnt. Abg. Plaßmann 
replicirt noch einmal. In Betreff der Abſchreckungsmittel, die in engliſchen 
Arbeitshäuſern im Schwung, wiſſe der Vorredner hoffentlich doch, daß die⸗ 
ſelben darin beſtänden, den Mann von Weib und Kind auf Nimmerwieder⸗ 
ſehen zu trennen. Das wären Zuſtände, wie ſie in Deutſchland nicht ein⸗ 
einmal im Mittelalter vorgekommen. — Der Reg.⸗Commiſſar bemerkt, 
daß die Reg. auch heut noch der Anſicht ſei, die Woligeibehötpe müſſe die Ber 
fugniß haben, den Aufenthalt gewiſſer Perſonen an gewiſſen Orten zu ver 
jagen. — Abg. Faucher: Wenn der ech Plaßmann ihm zutraue, daß er 
die engliſchen Zuſtände und Verhältniſſe kenne, ſo hatte er ihm auch Glau⸗ 
ben ſchenken ſollen: im Uebrigen aber ſcheine es ihm, daß derjenige, welcher 
zugeſtehen müſſe, Weib und Kind nicht ernähren zu können, auch kein Recht 
über Weib und Kind haben könne. — Der Schluß der Debatte wird ausge⸗ 
W Nach einer warmen Empfehlung der Comm Anträge durch den 

eferenten, Abg. Dr. Becker Mg wird der erſte Theil der Petition, 
der die Freizügigkeit betrifft, der Reg. einſtimmig zur Berückſichtigung 
überwieſen und über den zweiten in Betreff der Gewerbefreiheit aus 
den von der Commiſſion beregten Gründen zur Tagesordnung übergegangen. 

Die zweite Petition beantragt, daß die Bahnlinie zwiſchen Crefeld und 
Kempen durch eine Curve dem Orte St. Trenis angelehnt und in möglich⸗ 
ſter Nähe deſſelben eine Halteſtation angelegt werde. Die Comm. beantragt 
Tagesordnung, und das Haus tritt dieſem Antrage bei, nachdem der Abg. 
Reichenſperger (Geldern) die Petition eindringlich befürwortet und der 
Referent Hoffmann (Ohlau) die Gründe der Comm. dargelegt hat. 

Es folgt der ſiebente Bericht der Petitions⸗Commiſſion. — Die evange⸗ 
liſche Gemeinde zu Oberholzklau im Kreiſe Siegen bittet auf Grund des 
Art, 4 der D ihr die Wahl ihres Pfarers zu verſchaffen. Dieſe 
Petition iſt bereits einmal der Staatsregierung zur Berücksichtigung über⸗ 
wieſen, der Cultusminiſter hat jedoch den Antrag der Gemeinde abgelehnt. 
Dieſe Commiſſion empfiehlt dieſe Petition anderweitig der Staatsregierun 
zur Abhilfe zu überweiſen. (Berichterſtatter Abg. Machler.) — Der Cul⸗ 
tusminſter bemerkt, daß der Ausſpruch des Hauſes allein nicht eine 
authentiſche Interpretation der Verfaſſungs⸗Urkunde abgeben könne, ſon⸗ 
dern, daß dazu die Uebereinſtimmung ſämmtlicher Factoren der Geſetzge⸗ 
bung gehöre. Er weiſt demnächſt darauf hin, daß die Zweifel, ob durch 
$ 4 der Kirchen⸗Ordnung vom 5. März 1835 auch Gemeinden, welche das 
Wahlrecht bis dahin nicht gehabt, ſolches hahe verlieben werden ſollen, 
durch die allerh. Ordres vom 25. Sept. 1836 erledigt ſei, giebt aber entge⸗ 
gen der Erklärung des Commiſſarius in der Commiſſion zu, daß der Ar⸗ 
tikel 18 der Verfaſſungs⸗Urkunde auch auf die evangeliſche Kirche anzuwen⸗ 
den ſei. Er behauptet jedoch, daß beſondere Rechte dem Anſpruche der Pe⸗ 
tenten n 

Abg. Richter: Er habe die Erklärung des Miniſters mit Genugthuung 
vernommen, da er die Anſicht des Regierungs⸗Commiſſars desavouirt habe. 
In der Verfaſſung finde man darüber Wee der Landesherr noch ein 
jus episcopale habe; dieſes Recht ſei durch die Verfaſſung aufgehoben, 
und darauf hin beanspruchten die Petenten das freie Wahlrecht ihres Pfar⸗ 
rers. Die Kirchenordnung ſtehe nur da entgegen, wo die Gemeinde einen Patron 
babe. Mit Rückſicht auf Art. 18 der Verfaſſung emofehle er den Commiſſions⸗ 
Antrag. — Der Kultus miniſter erwidert nochmals, daß in dieſem Falle 
geſetzliche Rechtstitel vorhanden feien, — Abg. Reichensperger (Köln): 
Er betrachte dieſe Frage als eine rein kirchliche und theoblogiſche und werde 
deshalb, da er ſich zur Entſcheidung nicht competent erachte, gegen den 
Commiſſions⸗Antrag ſtimmen. — Abg. Fliegel: Trotzdem er Katholik ſei, 
werde er für den Commiſſions⸗Antrag ſtimmen. Er halte das Haus für 
vollkommen befugt, eine Entſcheidung in dleſer Frage zu treffen und einen 
Artikel der Verfaſſung zu interpretiren. Der § 54 der Kirchenordnung ſei 
übrigens vollkommen klar. — Kultusminiſter: Es befremde ihn, daß 
ein Abgeordneter, der ausdrücklich feine Nichtzugebörigkeit zur evangeliſchen 
Kirche bekunde, dennoch ein Votum in Interpretation der evangeliſchen Kir⸗ 
chenordnung nur vermöge ſeines Chaxacters als politiſcher Factor abgeben 
wolle. — Abg. Richter: Wenn die Abg. als Glieder eines volitiiher. Fac⸗ 
tors nicht competent ſeien, ſo ſei es der Miniſter auch nicht, denn auch dieſer 
ſei hier nur in feiner politiſchen Eigenſchaft (Ruf: ſehr wahr!). Die Pro: 
vinzial⸗Vertretungen der beiden weſtlichen Provinzen hätten den Art. 4 der 
Kirchenordnung eben ſo verſtanden, wie die Commiſſion. — Weil die evan⸗ 
geliſche Kirchenverfaſſung noch ſo im Argen liege, darum ſeien die Gemein⸗ 
den gendthigt, ſtets an das Haus zu gehen. Dem Abg. Reichensperger er⸗ 
widere er, daß die katholiſche Kirche geborgen ſei. Bei der Berathung der 
Verfaſſung ſeien die katholiſchen Abgeordneten lebhaft für ihre Kirche ein⸗ 
getreten, hi könnten auch mitſtimmen, da es ſich nur um Verfaſſungsaus⸗ 
legung, nicht um ein Internum der Kirche handle. 8 

Abg. Dr. Lette: Es ſei dies ein Fall, den einfach die höchſten Gerichte 
— wie in England zu entſcheiden haben würden; das Haus ſei ganz unbe⸗ 
denklich competent und die Entſcheidung für den Commiſſions⸗Antrag voll⸗ 
kommen klar; unter beſonderen Rechten könne man doch nur ſolche verſtehen, 
welche der Analogie des Privatrechts entſprächen, alſo Verträge ꝛc. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und der Referent weiſt nochmals die 
Competenz des Hauſes nach, da es ſich hier um eine ſtaatsrechtliche Ver⸗ 
faffungsfeape handele. 

Abg. Fliegel perſönlich: Er habe allerdings, als er dies Haus betreten, 
den Katholicismus nicht draußen gelaſſen; allein es handle ſich hier um 
das der evangeliſchen Kirche durch die Verfaſſung garantirte Recht, und ſo 
1 — di ee n nicht beſitze, werde er ſie in ihrem Beſtreben unter⸗ 
tüͤtzen. eifall. 

Der Cultusminiſter: Es handle ſich nach ſeiner Meinung hier auch 
nur um Interpretation der evangeliſchen Kirchenordnung. 

Abg. Fliegel: Und auch über dieſe würde er ſchon als ein Juriſt ſich 
ein Urtheil erlauben. N - 0 7 

Der Commiſſ.⸗Antrag wird hierauf mit großer Majorität angenommen. 

Der Magiſtrat der Stadt Thorn richtet an das Haus der Abgeordne⸗ 
ten die Bitte, zu beſchließen: daß das Staatsminiſterium erſucht werde, für 
die nächſte Landtagsſeſſion einen a zur Ausführung des Art, 17 
unſerer Staatsverfaſſung vorzulegen. Die Commiſſion beantragt, dieſe Pe⸗ 
tition der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. Dr. Eberty für den Antrag und die Ablöſung der Patronate: 
Dieſelben führten leicht zu einer Vermiſchung weltlicher Iichon en mit denen 
des Geiſtes; die frommen Schotten hätten ſie deshalb auch ſchon im 17. Jahr: 
hundert geſetzlich, in dieſem faktiſch abgeſchafft. Die Verfaſſung verheiße die 
Aufhebung, man müſſe fie zu Ehren bringen 

bg. Richter erinnert daran, daß ſeit dem Jahre 1849 ein Geſetzent⸗ 
wurf des Fu v. Ladenberg daliege; er möchte doch fragen, warum 
dieſes Geſetz nicht zur Ausführung komme. — Der Cultus miniſter bes 
merkt, daß es ſich bei Abldjung des Patronats um Rechtsverbältniſſe handle, 
die nicht o leicht zu löſen; es hatten ſich evangeliſche Gemeinden große 
Opfer koſten laſſen, um das Patronat zu gewinnen. — Abg. Leue (Salz: 


wedel): Das Patronat paſſe nicht mehr in — Zeit. Die Schwierigkeiten 
Be allerdings unleugbar. Es gebe aber Viele, die gern das Patronat los 
ein würden, wenn ſie alle Laſten tragen ſollten. Dieſe hätte man ſich im 
Laufe der Zeit ſehr erleichtert. Der Cultusminiſter möge dieſe Seite der 
Frage ins Auge faſſen und eine Vorlage in dieſem Sinne bringen. — Nach⸗ 
dem der Cultusminiſter replicirt und der Referent bemerkt hat, daß 
der Miniſter eigentlich kaum eine Ausſicht auf Ausführung des Art. 17 der 
Verfaſſun gelaſſen habe, und daß alle die Bedenken, 8 jetzt auf kirch⸗ 
lichem Gebiete erhoben, auf dem civilrechtlichen Gebiete ſich wieder zeigen 
würden, erfolgt die Abſtimmung. — Der Commiſſionsantrag wird nahezu 
einſtimmig 1 ö 74 

Ohne Diskuſſion wird eine Petition aus dem Kirchſpiel Groß⸗Frie⸗ 
drichs dorf: „daß die mit Verletzung ihres Rechts durch die Regierung zu 
Gumbinnen erfolgte Uebertragung des Cantordienſtes und Zubilligung der 
ganzen Cantor⸗Calende an den Lehrer Kurſchat wieder aufgehoben werde“, 
dem Miniſterium zur Berückſichtigung überwieſen. 

Die letzte Petition dieſes Berichts betrifft den Anſpruch, den der Land⸗ 
mann Wilrodt zu Zwiſchenahn im Großherzogthum Oldenburg in Höhe 
auf 5162 Thaler Gold gegen den preuß. Staat erhebt. Die näheren Um⸗ 
ſtände ſind bereits mitgetheilt. Der Petent behauptet, um dieſe Summe 
durch den Agenten der preuß. Regierung, den Ober⸗Staatsanwalt Rüder in 
Oldenburg bei dem Verkauf ſeiner Ländereien an der Jahde übervortheilt 
worden 5 fein. Abg. Dr. Freſe: Er wolle zwar nicht gegen den Comm.⸗ 
Antrag ſprechen, doch darauf aufmerkſam machen, daß das Verfahren des 
Räder von der Comm. jelbit als „nicht correct“ bezeichnet worden ſei; ber: 
felbe ſei im Nopbr. 1853 Generalbevollmächtigter der preuß. Regierung ges 
worden, und habe dies indirect gegen den Petenten geleugnet, und 2 Mo⸗ 
nate darauf ſich zum Mandatar des Petenten machen laſſen. So etwas 
widerſpreche jedem feineren Rechtsgefühle. Er gebe der Regierung anheim, 
ohne einen beſonderen Antrag zu ſtellen, ob ſie nicht daraus einen Grund 
entnehmen möchte, dem Petenten gerecht zu werden, für das, was er bereits 
vor einiger Zeit erbeten habe, nämtich eine Geld⸗Unterſtützung zur Aus⸗ 
wanderung nach Amerika. Der Petent habe unvorſichtig gehandelt, aber ihm 
ſei Unrecht geſchehn, und es ſtehe feſt, daß er in Folge des Verkaufs an 
unſere Regierung in eine unglücktiche Lage gekommen ſei. Er wünſche von 
dem 1 Territorium den dadurch auf daſſelbe geworfenen Makel 
zu entfernen. 

Abg. Dr. Lette: Daß dem Petenten Unrecht geſchehen ſei, könne er 
nicht zugeben, ebenſowenig, daß der Petent durch das Verfahren der Regie⸗ 
rung in eine unglückliche Lage gekommen ſei. Einem ſo geachteten Manne, 
wie dem jetzigen Staatsanwalt Rüder gegenüber, könne man die Beſchuldi⸗ 

ungen des Petenten, der durch ſeine eigene Schuld in Concurs gerathen 
ei, nicht gelten laſſen. 7 — wohlunterſuchter Sache habe das Ober⸗Vor⸗ 
mundſchafts⸗Gericht in Oldenburg den Verkauf genehmigt. Wie hier von 
einem Unrecht die Rede ſein könne, begreife er nicht. 

Abg. Dr. Freſe: Er habe nicht das Verfahren der Regierung getadelt, 
nicht Herrn Rüder als ſolchen angegriffen; er habe nach den im Commiſſions⸗ 
Bericht zuſammengeſtellten unumſtößlichen Zahlen und Thatſachen, über das 
Benehmen des Rüder in dieſer Sache geurtheilt. Das Unrecht liege darin, 
daß der Petent in den falſchen Glauben verſetzt worden, daß Rüder ſein 
n ſei, während derſelbe zugleich General- Agent der 

egierung war. a 

Abg. Kerſt: Rüder war nicht mehr General⸗Agent, als der Kauf abge⸗ 
ſchloſſen wurde. Rüder ſei von dem Petenten angegangen, das Gut zu kau⸗ 
f damit er ſelbſt Geld in die and bekomme; der Preis, den er erhalten, 
ei höher, als der benachbarter Grundſtücke. Von einer materiellen Benach⸗ 
theiligung des Petenten ſei nicht die Rede. Rüder ſei überall als ein voll⸗ 
kommner Ehrenmann bekannt, dem kein Makel angeheftet werden könne. — 
Der Commiſſions⸗Antrag wird angenommen. 

Die Sitzung wird um 3 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung Montag um 
10 Uhr. Tagesordnung: Bericht der Budget⸗Commiſſion über die Erklä⸗ 
* der Staatsregierung vom vorigen Montage. 

C. [Die Auslaſſungen des Staatsminiſters v. Bismarck] 
in der vorgeſtrigen Sitzung über die Veröffentlichung der Verhandlungen 
vom Dinstag ſind, wie zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen nachträglich 
bemerkt wird, durchaus nicht principiell gegen ſolche Veröffentlichungen ges 
richtet geweſen; der Miniſter ſeinerſeits hat ſich vielmehr nur gegen die 
Ungenauigkeiten derſelben erklärt. Unſere geſtrige Verwahrung ging daher 
ang nicht gegen den e fell nur gegen die miniſterielle Zeitung. 

Im Herrenbaufe] ſoll die Fraction Arnim (Gr. Arnim⸗Boytzenburg) 
beabſichtigen, das Budget nicht zu verwerfen, aber daſſelbe nach dem Re⸗ 
gierungsentwurf anzunehmen. Die Nachricht klingt faſt unglaublich, 
tritt aber ſehr poſitiv auf und wird von Mitgliedern des Herrenhauſes 
ſelbſt verbreitet. 


Berlin, 4. Oct. [Vom Hofe.] Des Königs Majeſtät haben 
Allerhöchſtſich von Baden-Baden aus an den großherzogl. Hof nach 
Weimar begeben und kehren heute Adends von dort auf der Anhalter: 
Bahn hierher zurück. Der Ober-Hof- und Hausmarſchall Graf von 
Pückler, der General⸗Adjutant, General-Lieutenant v. Alvensleben, der 
Leibarzt, Geheime Sanitätsrath Dr. Lauer, der Hofrath Bord ıc., 
welche zum allerhoͤchſten Gefolge gehörten, find von Baden-Baden aus 
bereits heute Früh hier eingetroffen. Der Miniſter des königl. Hauſes, 
Staatsminiſter Freiherr v. Schleinitz, iſt in Kaſſel zurückgeblieben. — 
Ihre königl. Hoheiten der Kronprinz und die Frau Kronprin- 
zeſſin verlaſſen bereits am Montag Früh Coburg, und treten die 
längere Reife nach der Schweiz, Italien ꝛc. an. Der erſte Adjutant, 
Oberſt⸗Lieutenant v. Obernitz, und die Hofdame Gräfin v. Brühl, 
welche ſich ſeither bei Ihrer königl. Hoh. der Prinzeſſin Alexandrine 
auf Schloß Erdmannsdorf aufhielt, ſind zur Begleitung befohlen, und 
haben ſich heute bereits nach Coburg begeben. Die durchlauchtigſten 
Kinder der hohen Herrſchaften treffen in den erſten Tagen der näch⸗ 
ſten Woche mit der Ober-Gouvernante, Freiin v. Dobeneck, von Go: 
burg hier ein. 

Berlin, 5. Oct. [Vom Hofe] Des Königs Majeftät ha⸗ 
ben auf der Rückreiſe von Baden⸗Baden auch in Darmſtadt verweilt. 
In Frankfurt a. M. empfingen Allerhöchſtdieſelben den Beſuch Sr. Ho⸗ 
heit des Herzogs von Naſſau und anderer fürſtlicher Perſonen und 
nahmen die Meldungen der preußiſchen Offiziere entgegen. Auf der 
Station Guntershauſen wurde der Thee eingenommen und darauf die 
Reiſe nach Weimar fortgeſetzt. Vom dortigen großherzogl. Hofe iſt 
Se. Majeſtät der König, in Begleitung des Flügel⸗Adjutanten, Major 
v. Steinäcker, geſtern Abends hierher zurückgekehrt. Während der An⸗ 
weſenheit Sr. Majeſtät des Königs in Baden-Baden hatte auch Se. 
Durchlaucht der Prinz Woldemar von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg in dem Kurorte ſeinen Aufenthalt genommen und befand 
fi) auf der Rückreiſe Sr. Majeſtät des Königs bis Frankfurt a. M. 

in der königlichen Begleitung. 

[Ergebenheits-Adreſſe.] Auch aus der Oft: und Weſt⸗Prieg⸗ 
nitz iſt eine Ergebenheits-Adreſſe an Se. Maj. den König eingegangen. 

Zu der an des Königs Majeſtät gerichteten Adreſſe der preußiſchen 
Mitglieder des evangeliſchen Kirchentages gehen, nach der „N. Pr. Z.“, 
noch immer nachträgliche Beitritts⸗Erklärungen theils folder ein, die 
in Brandenburg zu ſpät erſchienen, theils ſolcher, die der Kirchentags⸗ 
Verſammlung beizuwohnen verhindert waren. Unter letzteren befinden 
ſich auch 13 Geiſtliche aus der Umgegend von Magdeburg. 

[Herrenhaus.] Wie die „Sternzeitung“ mit Beſtimmtheit er⸗ 
fährt, ſindet die nächſte Sitzung des Herrenhauſes zur Berathung des 
Budgets erſt am Freitag, den 10. d. M., flatt. 

** Berlin, 5. Ott. [Ernennung des Handels mini— 
ſters. — Schluß des Landtages. — Confiscation des 
„Kleinen Reactionärs.“] Die „Kreuz.“ berichtet als „Moniteur“ 
des Minifteriums, ſelbſtverſtändlich alſo früher als der „Staatsanzeiger“ 
und die „Sternztg.“: „Der Geh. Legationsrath ꝛc. Graf Eulen: 
burg, auch als Chef der oſtaſtatiſchen Expedition bekannt, iſt zum 
Handelsminister ernannt worden. Wir meldeten ſchon neulich, 
daß Herr v. Holzbrinck bei ſeiner leidenden Geſundheit den Ge⸗ 
ſchäften des Miniſteriums nicht länger werde vorſtehen können.“ — 
Die „B. B.⸗Z.“ fügt hinzu: „Herr v. Bismarck beſaß in der Ange: 
legenheit vollkommen freie Hand, und ſogar die Cabinetsordre, durch 
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welche der neue Handelsminiſter ernannt wurde, in blanco. Ob 
hierin die Beweiſe beſonderen Vertrauens oder beſondere Schwierig⸗ 
keiten zu finden, laſſen wir ununterſucht.“ — Nach der Annahme der 
„Volksz.“ iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Schluß der Landtags⸗ 
Seſſion ſchon am Donnerstag erfolgt. — „Der kleine Reactionär“ iſt 
heute vor der Ausgabe polizeilich mit Beſchlag belegt worden. Es iſt 
ſofort eine veränderte Ausgabe veranſtaltet worden, fo daß das 
Blatt noch heute in die Hände der Abonnenten gelangen wird. 


Italien. 

[Garibaldi's Adreſſe an das engliſche Volk.] Garibaldi 
hat aus Varignano vom 27. Septbr. eine Adreſſe „an das engliſche 
Volk“ gerichtet, die nach einer von ihm ſelbſt veranlaßten Ueberſetzung 
ins Deutſche wortlich lautet: f 

Unter verdoppelten moraliſchen und phyſiſchen Schlägen leidend, kann 
der Menſch das Gute ſo wie das Schlechte natürlich tiefer empfinden — die 
Urheber des Böſen dem Fluche vorwerfen, und den Woblthätern unbegränzte 
Liebe und Dankbarkeit widmen. Und ich ſchulde dir Dankbarkeit, o engli⸗ 
ſches Volk! Ja, ich fühle ſie ſo lebhaft, wie meine Seele es nur vermag. 
Du warſt mir gewogen im Glücke, und im Unglück bewahrſt du mir deine 
teure Freundſchaft. Gott ſegne dich. Meine Dankbarkeit zu dir, o braves 
Volk, iſt deſto inniger, weil ſie jedes individuelle Gefühl überſteigt und ſich 
in > En mager Gefühle der Völker, — deſſen Fortſchritt du repräſen⸗ 
tirſt — erhebt. 

Ja, du verdienſt die Dankbarkeit der ganzen Welt, weil du dem Unglück⸗ 
lichen ein ſicheres Aſyl bieteſt, woher er auch kommen mag. Du identificirſt 
dich mit den Leiden Anderer, du nimmſt Antheit daran und erleichterſt ſie. 
Der franzöſiſche, ſo wie der neapolitaniſche Verbannte findet bei dir einen 
Zufluchtsort gegen die Tyrannei, er findet Sympathie und Hilfe, weil er 
ſeines Landes verwieſen und unglücklich iſt. Die „Haynau's“, die wilden 
Henker des Autokraten, werden nie auf dem Boden deines freien Vaterlan⸗ 
des unterſtützt — erſchrocken vor dem Zorne deiner edlen Söhne, werden 
ſie fliehen müſſen. Und, wo wären wir in Europa ohne deine würdevolle 
Haltung? Die Autokratie trifft ihre Landesverwieſenen auch in der Fremde, 
wo die Freiheit illegitim und falſch iſt; aber verſuche fie nur, fie auf Al: 
bions heiligem Boden zu ereilen! Ich wie viele Andere möchte an dem Fort⸗ 
ſchritt der Menſchheit verzweifeln, wenn ich ſehe, in wie vielen Welttheilen 
die Sache der Gerechtigkeit mit Füßen getreten wird; aber ich wende 
meine Gedanken auf dich und beruhige mich durch dein ruhiges, unerſchrocke⸗ 
nes Vorwärtsſchreiten nach dem Ziele, wohin das menſchliche Geſchlecht von 
der Vorſehung gerufen zu ſein ſcheint. 3 

Verfolge deinen Weg, o unüberwindliches, gleichmüthiges Volk, und ſei 
weniger träge, deinen Schweſter⸗Nationen zuzurufen, dir auf deinem huma⸗ 
niſirenden Pfade zu folgen! Rufe die franzöſiſche Nation als Mithelferin. 
Ihr ſeid beide würdig, Hand in Hand als Avantgarde menſchlicher Civiliſi⸗ 
rung voran zu marſchiren! Aber rufe Frankreich und laſſe das Wort der 
Eintracht zwiſchen den beiden großen Schweſter⸗Nationen in allen deinen 
Meetings ertönen! 5 8 

Rufe Frankreich auf jede Weiſe, mit deiner Stimme, mit der Stimme 
ſeiner erhabenen Verbannten, ſeines Victor Hugo, jenes Pontifex der menſch⸗ 
lichen Brüderſchaft! Sage an Frankreich, daß das Erobern eine Abirrung 
des Jahrhunderts, der Ausfluß eines krankhaften Geiſtes iſt! Und warum 
ſollten wir die Länder Anderer erobern, wenn wir Alle Brüder zu ſein 
trachten? Rufe Frankreich, und möge es dich nicht kümmern, daß es gegen 
wärtig vom Genius des Böſen beherrſcht iſt; es wird ſchuldigermaßen dir 
antworten, wenn nicht heute, morgen; wenn nicht morgen, übermorgen. 

Rufe unverzüglich Helvetiens ſtarke Söhne und drücke ſie an dein Herz 
in unauflöslicher Weiſe! Die kriegeriſchen Söhne der Alpen, die veſtaliſchen 
Hüter des heiligen Feuers der Freiheit auf dem europäiſchen Continent wer⸗ 
den dir angehören — und welch ein Contingent! — Rufe die große ameri⸗ 
kaniſche Republik; ſie iſt am Ende ja doch deine Tochter, die deinem Schooße 
entſproſſen — und dem ſei — wie ihm wolle, heute müht ſie ſich ab zu 
Gunſten der Abſchaffung der Sclaverei, die du ſo edelmüthig proclamirteſt. 
Hilf ihr ſich aus dem ſchrecklichen Kampfe erheben, den die Handelsmänner 
mit Menſchenfleiſch in ihr erweckten, und dann laß ſie dir zur Seite ſitzen 
in der großen Volkerverſammlung, dem Schlußwerke des menſchlichen Geiſtes. 
Rufe zu dir alle Nationen, die einen freien Willen haben, und zögere keinen 
Tag. Die Initiative, die dir heute gehört, könnte morgen nicht deine fein, 
Möge Gott dieſes nie zugeben! 3 * 

Wer ergriff muthiger jene Initiative, als das Frankreich des Jahres 1789? 
In jener ernſten Gefahr gab es der Welt die Göttin Vernunft, es ſtürzte 
in den Staub die Tyrannei und! weihte — zwiſchen den Nationen — die 
freie Brüderſchaft ein. 2 : e BU, 

Nach fait einem Jahrhundert iſt Frankreich dazu gebracht, die Freiheit 
der Völker zu bekämpfen, die Tyrannei zu beſchützen, und es bemüht ſich, 
auf den Ruinen des Tempels der Vernunft jene ... Mißgeburt aufrecht zu 
erhalten, welche Papſtthum heißt. : l g 2 

Erhebe dich alſo, Britannia, und verliere keine Zeit, erhebe dich mit ſtolzer 
Stirn und zeige den Völkern den zu verfolgenden Weg! Kein Krieg wird 
mehr möglich fein da, wo ein Welt⸗Congreß über die zwiſchen den Nationen 
entſtandenen Differenzen wird richten können. Nichts mehr von ſtehenden 
Heeren, mit welchen die Freiheit unmöglich iſt! Weg mit den Bomben und 
eiſernen Schiffspanzern! Mögen fie den Spaten und Nähmaſchinen Platz 
machen! Und alle jene Millionen, vergeudet auf Vernichtungs⸗Apparate! — 
mögen ſie doch verwandt werden, um die Induſtrie zu befördern und um 
das menſchliche Elend zu verringern! A a a 

Beginne, o engliſches Volk und um Gottes willen! — beginne die 
große Aera des menſchlichen Bündniſſes, 9. — die gegenwärtigen Gene⸗ 
rationen mit einem jo großen Geſchenke! Außer der Schweiz, Belgien ꝛc. ꝛc., 
die gleich deinem Rufe folgen werden, wirſt du andere Staaten, von dem 
Verſtande der Bevölkerung angetrieben, zu dir herbeieilen ſehen. Sei London 
fürs Erſte der Sitz des Congreſſes, welcher in der Folge mit Uebereinſtim⸗ 
mung gegenſeitiger Zweckmäßigkeit gewählt werden wird. 5 

Ich wiederhole dir — Gott ſegne dich, und möge er dir die mir erwie⸗ 
ſenen Wohlthaten reichlich vergelten. 3 

Mit Dankbarkeit und Zuneigung. G. Garibaldi. 

Varignano, 27. September 1862. 


Ruf land. 

O Warſchau, 3. Oct. [Graf Zamojski ins Ausland 
gewiefen.] Geſtern ift hier die Nachricht eingetroffen, daß Graf 
Zamojski in einer längeren Audienz vom Kaiſer empfangen wurde. 
Se. Majeſtät verſicherte dem Grafen, von der Ehrenhaftigkeit deſſelben 
vollkommen überzeugt zu fein, und daß er (der Graf) keiner Unthat 
fähig wäre. Ihr Name aber, ſagte der Kaiſer weiter, wird gemiß⸗ 
braucht, und um ſich dieſem zu entziehen, thun Sie gut, ſich auf einige 
Zeit nach dem Auslande zu begeben. Zamojski hat bereits Petersburg 
verlaſſen und iſt nach dem Auslande gereiſt. 


T Breslau, 6. Oetbr. Heute Morgen 6 Uhr ſtarb der frü⸗ 
here Inhaber der Firma Graß, Barth u. Comp. und der Breslauer 
Zeitung, Herr Herr mann Barth, nach längerem ſehr ſchmerz⸗ 
lichem Krankenlager. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei o Erd.“ Ba⸗ ale Wind⸗ 
9 P empe⸗ richtung und Wetter. 
e zometer, | Tatur. |“ tie 
Breslau, 4. Dktbr. 10 H. Ab.] 336,48 12, SW. 1 Heiter. 
5. Oktbr. 6 U. Morg.] 335,78 11,6 SW. 1 Trübe. 
2 Ubr Nachm.] 335,84 713,5 NW. 1 Trübe. 
10 Uhr Abds.] 336,22 | 80] N. 0 Heiter. 
6. Oktbr. 6 U. Morg.] 335,83 4.40] O. Heiter. 
Berlin, 4. Oktbr. 2 U. Nachm.] 340,65 14,4 WSW. 1.] Reggneriſch. 
Wien, 3. Oktbr. 10 U. Abds.] 335,33 48,6 W. 1 — 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Ott. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 8 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Paris, 4. Oktbr., Mitt. 124 Uhr. Bei Abgang der Depeſche wurde 
die Zproz. Rente zu 72, 75, Credit⸗mobilter 1290, Lombarden zu 641, die 
italieniſche a zu 74, 60 gehandelt. Die Börſe eröffnete bei ſtarker Be: 
wegung in ſehr feſter Stimmung. . 

paris, 4. er Nachm. 3 Uhr. Die Zproz., welche zu 72, 65 begon⸗ 


nen hatte, wich bis 72, 45, ſtieg dann auf 73, 10 und ſchloß bei großer Be⸗ 


wegung ſehr feſt zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 73, 05, 4 Kprz. 
Rente 99, 25. Italieniſche 5proz. Rente 76, —, pr. Spanier 50, Ipr 


Spanier 46. Oeſtert. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 528. Credit⸗mobilier⸗Aktien 

1255. Lomb. Eenbahn Alten 641. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. , 
London, 4. Oct., Nm. 3 Uhr. Silber 61%. Bedeckter Himmel. — 

Conſols 3%. on: gun 58 Mexikaner 33%. Sardinier 83. 

5 0 . en . 

ee Pitt. 12 Uhr 30 M. Börfe faft gefhäftslos, Spror. 


ien, 4. Oct., Mitt. 12 0 
Metall. 72, 10, 4 proz. Metall. 63, 10. Bank⸗Attien 799. Nordbahn 
192, 30. 1854er Löoſe 90, 75. National⸗Anleihe 83, 10. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 252, 50 Creditaktien 225, —. London 124, 50. Hamburg 
93, —. Paris 49, 35. Gold —, —. Silber -,—. Böhmiſche Weſtbahn 
168, 50. Lombardiſche Eiſenbahn 282, —. Neue Looſe 129, 75. 1860er 


Looſe 91, 10. i 

Frankfurt a. M., 4. Oct., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börfe 
wegen des iſraelitiſchen Feiertages ſchwach beſucht; Umſatz unbedeutend, aus⸗ 
genoommen in öſterr. Kreditaktien. Schluß⸗Courſe: Ludwigsbafen⸗Ber⸗ 
bacher 139%. Wiener Wechſel 94%, Darmſtädter Bankaktien 223%, 
Darmſtädter Zettelbant —. proz. Metall, —, 4 proz. Metall. 49 
1854er Looſe 71%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſterr.⸗Franz. Staates 
Eiſenb. Aktien 232. Oeſterr. Bank⸗Antheile —. Beſterr. Credit⸗Altien 210, 
Neueſte öſterr. Anleihe 73. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 118. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
29. Mainz⸗Ludwigsb. Litt. A. —. N 

Hamburg, 4. Oct., Nachm. 2 Uhr 30 Min. — Schluß ⸗Courſe: 
Natiönal⸗Anleihe 66. Oeſterr. Credit⸗Aktien 89%. Vereinsbank 101 


Norddeutſche Bank 887, Rheinische 96%. Nordbahn 63%. Disconto —. 
Wien —, —. Petersburg —. 
Berliner Börse vom 4. October 1862. 
Fonds- und Geld- Course. led 

Freiw. Staats-Anleihe dg 1024, bz. Oberschles. B.. 73% JI bz. 

Staats-Anl. v. 1850, 524 0 bs. 1 0%: 1 34 173 bz 
dito 1854, 55. 56 57/417 103 bz. dito Prior A.. — — — — 
dito 1853 100 6. dito Prior B. — j3%|— — — 
dito 1859| 5 108 % br dito Prior C...| — | 4 19714 B. 

Staats-Schuld-Sch. ... 3“ 911% bz dito Prior D.. — | 4 97½ bz. 

Präm.-Anleihe v. 185513121128 B. dito Prior E. — 1314|85% ba. 

Berliner Stadt-Obl. .. 41,11031, bz. dito Prior . 10 101% B 

Kur- u. Neumärker 40 1. Oppeln. Tarnow. 5%, bz. 

dito dito 101%, bz. Prinz-W. (St.-V.) 4 4 69 8. 

2 Pommersche 45 91% B. Rheinische 497 ½ bz. 

E dito neue 100%, bz. dito (St.) Pr.. — | 4 [105 B. 

2 Posensche . ͥ | 4 104% bz. dito Prior ....| — | 4 96 6. 

E duo ee 4 99½% G. dito III. Em...| — 4½ 100 bz. 

&| dito neue 9916 G. Rhein-Nahebahn | — 251%, bz. 

Schlesische....... 31,19% G. Ruhrort-Crefeld..| 344/314190%, B. 

© Kur- u. Neumärker 4 |100 bz. Starg.-Posener | 4 |3 1270 br. 

Pommersche 4100 bz. Thüringer 6% 127%, B. 

5 Posensene 4 |99%, bz. WilhelmszBahn.| — | 4 160% bz. 

= Preussische 4 |99% br. dito Prior ....|— 4 93 6. 

E Westf. u. Rhein. 4 100 0 dito III. Em..| 4½— — — 

Sächsische 4 100 ½ @ dito Prior St. | — 4½93 G. 

 (Schlesisch 4 11004, G dito dito — 9% bz 

Loulsdor 10 8 

Goldkronen .... —|9. 75 Preuss. u, ausl. Bauk- Action, 

iv. Z. 
1861| F. 

Oesterr. Metall ...... 5 158 etw. bz. Berl. K.-Verein.. | 511 4 |115 6. 
dito ö4r Pr.-Anl....| 4 |74 G. Berl. Hand.-Ges. 9 493% B 
dito neue 100 fl.-L. — 70 bz. u. B. Berl. W.-Cred.-@.| — | 5 |— — — 
dito Nat.-Anleihe ..| 5 /671, 4 68 bz. Braunschw. Bank| 4 4 82 bz. u. G. 
dito Bankn. n. Whr. - 2 7 bz remer „ 51 4104 B. 

Russ.-engl. Anleihe ..| 5 38. Coburg. Credit 4 3 | 4 80½ bz. 
dito 5. Anleihe ....| 5 |88%, etw. bz Darmst. Zettel-B.| 81 4 100% @. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 |85 B. Darmst. Credb. A. 9 493 ba. u. B. 

Poln. Pfandbriefe. 4 J— — — Dess. Creditb. A. — | 4 12% bx u. G 
dito III. Em. 488 ½ B. Disc.-Cm.-Anthl. 6 | 4 |96%, b 

Poln. Obl. à 500 Fl. . 4 |9Y, @. Genf. Creditb. A.) — | 4 145%, a 46 bz. u. G 
dito à 300 Fl. 5 — * G. Geraer Bank ...| 5½ 4 94 B. 
d:to à 200 Fl..| 24 6. Hamb. Nord. Bank 5 4 98 8. 

Poln. Banknoten ..... | 88 ½ bz. „ Ver.-Bank 705 4 101%, 8. 

Kurhess. 40 Thlr. — [57% G. Hannov. » 14%] 499% &. 

Baden 35 Fl. ........[— [31% etw. dz. Leipziger 5 3 14 77½ G. 

Luxembrg. 10 4 104½ B. 
Actien - Course. Magd. Bi. 7 Ar 4 |89 2 
Div. Z. Mein. Creditb. A. 4 2575 ba. u. G 
1861 F. Minerva Bgwk.A.| — | 5 30 

Aach.-Düsseld... | 3143141861, G. Ocster.Oreditb.A.| 734| 5 90 4 4 92 ba 

Aach.-Mastrieht. 3% 4 311% B. Pos. Prov.-Bank | 57 4 4 5 

Amst.- Rotterdam] 55,7 4 |95 bz. u. 0. Preuss. B.-Anthl.] 4% 4½ 122% 6. 

Berg.-Märkische6½ 4 |110'% ba. Schl. Bank-Ver. ge 98 bz.u.G. 

A 127 * Thüringer Bank | 2% | 4 1594, 6 
erlin-Hambu 2. 

Berl. Potad Nad. 11 | 4 411 ½ bz. 8 

Berlin Stettiner 7% 134 bz. echsel- Course. 

Breslan-Freibrg. | 6%| 4139 bz. Amsterdam ......... 107.143, 6. 

Cöln-Mindener .. |12,1341184% 8. BT ee 2 M. 142% 6. 

Franz. St.-Eisenb.] 675 5 136% & 137 bz. Hamburg 8 T. 151% 8. 

Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 139½ br. dit . 2 M.|150%, G. 

Magd.-Halberst. . 22½ 4 3221 G. . [3 M. G6. 21% bz. 

Magd.-Wittenbrg.| 115) 4 |45 bz. 2 M. 80% 5 

Mainz.-Ludw. A. 7 | 4 |1274, 6. 8 T.|81%, be. 

Mecklenburger... | 2%| 4 |634, 4 ½ bz 2 1 60 ba. 

Münster-Hammer| 44 97% bz. 2 M.I66. G. 

Neisse Brieger . 3½ 4 84½ 6. 8 T. 99 % G. 

Niederschles 4 | 4 |99%, ba. 2 M. 99 ½ G. 

N.-Schl. Zweigb. | 1½ 4 70 B. 2 M. 56. 26 @. 

Nordb. (Fr.-W.) | 3 | 4 |644, ä ½ bz. Petersburg . + 13 W. (98 ½ G.3 M. 971, @ 
dito Prior ....| — 4½—-— — Warschau.. . 8 T. 88 ½ bz. 

Oberschles. A. . 73 ½ 173 bz. Bremen - 8 T. 110 6. 

Breslau, 6. Oktbr. Wind: Nord⸗Oſt. Wetter: kühl und ſchön. 


Thermometer Früh 5° Wärme. Die e von Getreide waren nicht 
belangreich, demungeachtet blieb die Kaufluſt zurückhaltend und Preiſe kaum 


behauptet. 

ehren findet ſehr wenig Nehmer; pr. 8ö5pfd. weitzer 73—84 Sgr., 
gelber 73 80 Sgr. — Roggen ruhig; pr. Zapfd. 52—54—56—58 89 r. 
— Gerite vernachläſſigt; pr. 70pfd. 39—40 Sgr., feinſte Sorten über 
Notiz bezahlt. — Hafer bebauptet; pr. 50pfd. ſchleſiſcher 23— 25 Sar. — 
Erbſen, Wicken und Bohnen ohne Angebot, jedoch nicht ohne Frage. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 2284 Wien 38—40—44 
Gelber Weizen 73—77—81 Sor.pr.Sadä150 Pfd. Brutto. 
o 52—55—58 Schlag⸗Leinſaat .. . 170—180—195 
Goo 36—40 -42 Winter⸗ Raps 224—238—247 
FF 22—24—26 Winter⸗Rübſen 215—230—240 
le 45—50-54 Sommer⸗Rübſen .. 194—210—216 
Kleeſaat wenig beachtet, rothe kaum preisbaltend, 8% —10%—11% 
bis 13 Thlr., neue 134 —16 bis 


Thlr., weiße ohne Umſatz, 9—11 0 —14 
16% Thlr., neue 14—17—19 Thlr. 23 72 A % 
Telegraphiſche Depeſche. 

Turin, 5. Octbr, Der König hat das Amneſtie⸗Decret 
für alle bei den letzten Ereigniſſen betheiligte Perſonen, mit 
Ausnahme der Armee-Deſerteure, unterzeichnet. (Angekommen 
10 Uhr 45 Minuten.) 

Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 6. Oktbr. (Kleine Preiſe.) „Der Ball zu Eller⸗ 
brunn.“ Luſtſpiel in 3 Akten von Carl Blum. Hierauf: der zweite 
Akt von „Giſella, oder: Die Willys.“ Großes phantaſtiſches Ballet 


n Coraly und St. Georges, Muſik von Adam. 
1 Dinstag, den 7. Oktbr. (Gewöhnl. Preife) Gaſtſpiel des königl. 


en Hofſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. „Torquato 
ase. Se in 5 Allen von Göibs, (Torquato Taſſo, Hr. Liebe. 
Todes: Anzeige. [3127] 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Am 4. October, Nachmittags 5% Ubr, entſchlief ſanſt unſer theurer, 
innigſt geliebter Vater, Schwieger und Großvater, der praktiſche Arzt Dr. 
Julius Goldſchmidt, im noch nicht vollendeten, 60. Lebensjahre. Dies 
zeigen tiefgebeugt an: e Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Dinstag Nachmittags 2½ Uhr ſtatt. 


EEE um mi ae 
Heut Nachmittag 42 Uhr verſchied zu Groß⸗Borgen, mit den heiligen 
Sterbeſacramenten verſehen, der Pfarrer Carl Reinelt, im Alter von 
53 Jahren. Dieſe traurige Anzeige widmen allen Bekannten und Ver⸗ 
wandten, um ſtille Theilnahme bittend: 
Seine betrübte 83jabrige Mutter nebſt feinen 3 Geſchwiſtern. 
Groß⸗Bargen bei Trachenberg, den 4. October 1862, 


Cafe restaurant. 


Heute Montag, den 6. October: „Grofies Vocal: und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert“, ausgeführt von der Capelle der Herren e 
Wentzel, unter Mitwirkung des Herrn S. Jäger, Tenoriſten vom Stadt⸗ 
Theater zu Königsberg und der Opern⸗Sängerin Frau Eugenie | Malt 1 

7 


geb. Brichta. 
Entree 5 Sgr. à Perſon. Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


4 4 


